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* 3t«i unb S)ctits *
n

SdiliiBpriifunji iîii
Der §ausfrauen=$erern oeranftaltete

in lets ter 3eit einen theoretifchen Stodj»
furs, bet fetjr gut befudft würbe. Hits
beffen Hlhfdituj) tourbe Freitag abenb,
belt 13. gebruar, im graueurcftnuraut
„Daheim" eine Htusftelluug ueranftaltet,
3U bet fid), gud) weitere Stiitglieber bes
Deterns einfanben, unb 311 bem oerfdpe»
bene Firmen bet Stabt Sern Demon»
ïtr.ationsntateriaI lieferten. So fdjidte
bet ißräfibent Des Stetjgermeifteruerems,
Sert

_
Itttiger, uetfd)iebe,rte Sorten unb

Qualitäten uon Laib» unb Sinbfleifd),
unb 3toat je brei Qualitäten; Lubwig &
©afner hellten eine grobe Lollettion (De»

ftügel oerfdjiebener Sotten unb Quati»
täten, ferner eine Stenge g ifdie, oorit
feinften Siifei&af ferf if d> bfe 3um billigten
SCRcerftfd), fowte uerfdjiebenie ffiemüfe»
unb Obftfonferoen unb in ber üüdje
gebrâudjlidjiê (Dewiirge. ©briften & ©0.,
fowte bie girma ff}. Loeptbieu gaben
rationelle ftüdjiengerätfdjaften, tote bie
utoberne, prattifdje üüdje fie brandit,
bie ©outellerie Simon fämtlidje Birten
0011 Steffenn unb HBertseugen für ben
51iid)engebraud). Hlnbanb -all biefes 5üia=
terials bemonftriertc ber ftursleiter, S3r.
£• Dutbater, bie perfdiiebeiten 33erwen»
bungsarien ber Lebensmittel unb ber
Snftrumeitte. Sebr intereffant waren tta=
mentlid) feine Hlusfübrungen über bas
gleifcf), bie jeigteu, welche Stüde für
bie oerfdiiebenen (5erid)te oerwandet wer»
ben follen. Sicht weniger intereffant wa»
ren bie ©elebrttngen über bie uerfdpc»
benen Hirten unb Qualitäten pou (De»

ftügel. 3um Scbfuffe nabln £>err Du»
ibaler bas gilettieren uerfdiiebener gifd)»
forten, fowte bas Dreffierett oon (De»

ftügel oor. — Dem tbeoretifdien Loch»
furs, ber fcfjr uiele HMebrung über bie
uetfdjiebenen (Debiete ber ftodjfunft bot,
folgte am Stittwod) ben 18. gebruar
ein 3ebn Sacbmittage utnfaffenber prat»
tifdjer Slodiluts in ber Lüche bes „Des
Hltpes". — Ilm 3U geigen, rote bie 3n=
buftrie ber Lodifunft entgegenkommt
refp. fie erleichtert, befudjiteii bie Deil»
nebmeriunen bes tbeoretifchen Lodiïurfes
let3te HBodie bie fteigioarenfabrif SHtett»

ger & öug in ©ümligeit, wo ib'nen bie
gabriïatiott perfdfi'ebener Sorten uon
Teigwaren oorgeseigt tourbe. Die girma
Ôaco Hl.»©, bot hierauf ben grauen
eine fet)t bübfdje Htusftellung ibrer Sup»
peneinlagen, HBü^en ufip., wobei fèjerr
Direttor Dictbelm bie mobertten ©e=
ficbitspunfte, oon bauen aus biefe H3ro»
bufte 3ufammange?etst werben, erläuterte.

©
fßom Center £au5frnuen=fßeretn.

Siebe „©enter ©Sodje" I

©lg lieber njör£)enttic£)et ©aft in unfetem §nufe
weiht bu immer fo biet 31t er3ät)len bon bem,
wag in Sern Porgefjt unb nicïjt borgest, erfreuft
ung mit ©ilbern bon ^eimetigen ©den unb ge»
fcï)ic£)tticf)en ©tätten unferer alten ©tabt unb
unfereg lieben ©aterlanbcg, täffeft ©?enfd)en, bie

einft buret) unfere Sauben frfjrittcn, in beinen
©tättern 3U neuem Leiten auferfteljen unb last
not least baft bu fogar in lieficngwlubiger SBeifc
unb richtiger Söurbigung bem neugebacîcnen

,§nugfranett»©erein eine ©eite eingeräumt. ®ar»
über möchte ich mich einmal mit bir unterhalten.
Sej}tt)in fat) ich auf bein ©chteibtifdje meiner
grau 3toei ,§efte liegen unb neugierig, toie eg

manchmal auch bie Sttiämter finb, geftattete ich
mir einen ©inblkÊ in biefelben. ®in« mar halb»
boll mit SBleiftiftgefripel unb im attbern ba§
gleiche ©efchreibfel bann fchön mit Sinte inb
Öleinc gefchrieben; atleê fliejepte unb ®rtäute-
rungen au8 bem theoretifchen kochturä, ben iperr
Duthaler gegenroärtig im „®aheim" leitet. SRun,
biefcit SOtann unb biefe SBeranftaitung, bie meine
grau äum Schreiben bringen föntten, muff ich

mir einmal anfehen, bente id). DJteine fchrcibfaule
grau, bei ber e$ in ben gerien höchftcnä ju ein
paar Stnfichtäfarten reicht! Qd) muß groar ge»
ftehen, ich erlebige meine Storrefponben^ auch in
gleicher SCBeife. — gebe äBoclje gtocimal rennt
nun meine grau, fünft bie reinftc §au§unte, mit
»öleiftift unb Rapier betoaffnet iuä „®aheim"
uitb erftärt un§ 31t .Spaufe noch biet mehr alâ
früher, baf) gcrabe bie ©uppett unb bie ©erniife,
bie mir am raenigfteu lieben, bie befümmlichften
unb nahrhafteften finb. Siefer ©ache wollte ich

nun in groiefaetjer SBcife auf ben ©ruub geben
unb fa§ als unfichtbarer gufetjauer unb gu£)ürer
nebenan. Sin ben ®ifcl)cn riug§ im ©aal junge,
mittlere unb fchun cttoa§ angcjäbrte ®aincn, bie
alle barauf brennen, ihrem „DJfännchen" etwa»
©utcä auf3utdrhc'n, loeil ja bei ben profaifchcn
ÜJlännern bie Siebe buret) ben Wiagcn geht, ©utc
platten gen)üi'3t mit ein wenig attifetjem ©alg
halten länger at« Sftofentetten. Oben, am
®ifch fah ich öann bie perbienftbotte $räfi»
bentin unb ©riinberin beg igaugfrauenbereinss,
grau Sottcr (unfere Perehrte ©chriftfteüerin
.Çebwig ©orrepon) mit ihrem ©eneralftab, par-
bon, Witt fagcit Womiteebainen, bie fie in ihren
manchmal nidjt leichten unb angenehmen ©e-
fcfjäften unterftüpen. Sieben ihr fafs ber Seiter
beg kurfeg, .tierr ®uthater. Dbfchott er niebt an
bag SBatfürenformat ber werten grau ißräfU
bentin heranreicht, fcheint er fiel) buch alg köntg
in feinem 3teirl)e unb alg einziger Sllann recht
.spatjn im korbe 3U füt)len. ©lit hätte cg aücr-
bingg and) gefatten, bon sarten Sippen unb
ichönen Äugen um recht leefere 3îe3eptc gebeten
3U werben, geh hätte cg aber ficher ntct)t überg
§cr3 gebracht, bon @0(3 unb gwicbeln, Pfeffer
unb kuoblaud) 3U fpredjeu, fonbern lieber gimmt
unb guefer, Stofen unb Stetten (nidit @cwih'3-
nelten) ein Sobiieb gefungen! ergo hätten bie
®amen üon mir feine kochfünfte lernen fönnen
(ich effe fie lieber), aber einen fröhlichen Äbenb
Hätte ich beiben leiten boch Perfprechen tünnen.
®er §crr S8ortragenbe tief) fich aber buret) nictjtg
aug ber gaffung bringen unb oftmalê recht
farfnftifcfje löemerfungen einfließen, wag mir feljr
imponierte. Unb nod) etwag h"t mid) fe£jr gc»
freut, 3u fchen, bafj bie grauen fich überall gleich
bleiben, im iöallfaal, im Sweater, in SSorträgen
unb kurfen, überall bag heimliche ©ici mefjen
unb 33cobachten. geh muffte wirtlich ftc unen,
wag für nobel benannte Suppen man aug Heften
fertig bringt, in gutunft wirbg bei ung wohl
and) frembwörter» ober tüchenlatcinmäffig 31t-
gehen. Slon Sparen, ©inteilen, feinen ©raten
unb ©auccn hat er gcfprochen, baff ung SJlänttent
wirtlid) bag ,pei'3 im Seibe lachen muß. Jpcimlid)
habe id) 3war manche ber ®amen im ©erbacht,
bag ©lug in ber kaffe, bag fich äurch Weife unb
rationelle îpanbhabung, gerabe fpe^iett ant gett,
ergeben hat, fei bereitg für,ein reßenbeg ©ommer^
tlcib ober totehiten grühjahrg£)ut in Äugfidjt gc»
nomtnen wotben. äBelcher SJtann wirb fo ein
©arbar fein unb alg ®ant für bie mit fröhliche"
©denen aufgetragenen, erlefcnen ©latten nicht
mit einem ©£trnbajjen nachhelfen?

Stun habe ich §errn ®uthatcr auch noch
Änliegen. ®r fagt ben grauen wie fachen, fönntc
er nicht ung fOiännern auch einmal einen ©or»
trag halten über bag richtige ©ffen, Wag eigentlich
nahrhaft ift, bamit wir uttg nicht mehr fo gut»
gläubig bem Urteil ber grau unterwerfen muffen

unb auch einmal puntto ®agegttieitu jeweils
mitreben bürfen. ©ietteictjt würbe eg auch nicht
fdjaben, wenn ung einmal bon berufener SJiänner»
feite her ber SSBerbegang ber aufgetragenen ©peifen
mit ein paar füllen ©forten ertlärt Wirb, bamit
wir bie SJiiifje unb bag können ber lieben ©attin
mehr 3U fd)ä|en wiffen. ©iit bem „Settericereffen"
finb fie nicht immer 3ufrieben unb hörnt gerne
hie unb ba ein wuhtberbienteg Sob. ®g braucht
ja nicht gerabe bei Sitronenwaffer unb See 3U
fein, man tönnte auch 31t einer guten gtafclje
Buflucht nehmen.

Slad)träglid) h^Bs ich noch bernontmen, baß
Sperr imttjaler feinem theoretifchen kurg bie
krone auffepen Witt, inbem er einen praftifchen
knrg folgen läßt, in ber richtigen Einnahme, bap
meifteng wirftid) unb nicht bloß theorctifcl) ge»
gej'fen wirb. Äuch in ber küc£)e bewährt fich Bag
©fort: „grau ift alle Theorie", ©fünfehe atterfeitg
oiel ©ergnügen unb guten Slppetit, benn ich
nehme an, bajj fo reichlich gefocht wirb, bah fich
auch hie unb ba bie ®hemänncr miteinfinben
3um probieren, ©uteg ©elingett brauche nicht 3U

wünfehett, bieg ift unter einer futeßen Seituttg
felbftberftänbtid). Z.

©
fyraiieititiniMicudiit.

Der Soi'ftan'o hes intemati,onaIen
35erbattbes für ^rauenftimmred)! hält
o.ont 24. bis 27. Februar eine Sitjung
iit 33af>el ab. Die Sdiojcia toiro barin
burd) gräulein (öourb uertreten fein.
Die ffieneraloerfnntmlnng bes fdnuei3e»
ritdjen Sterbanbes wirb am 23 ./24. SOîai
in Biel ftattfinben.

©
grauen foeii beit eitgltfdieit Ojenieiiibe=

wählen.
Htdit grauen finb 311 33ürgermeiftern

getuäblf wprbe'n. Die Sfäbfe Kam»
bribge, Koldiefter unb HJarmoutb wer»
ben neben anbeten Orten ïûnftig weib»
lidie „SOtapors" tjaben. Die Hälfte ber
neuen Stabtoberiiäupter ift unoerbei»
ratet. 3um erften fötale bat bie Stabt
©lasgotu ßtoei grauen, fötrs. 33arbour
unb fötrs. 23ell, 311 Hlmtmännern ge»
tpäljlt, bie audi als H3oli3eirtditer 311

fungieren haben, fötrs. 33atbonr geljört
bem Stabtmagiftrat an; fötrs. 33ell wirb
im Seegertchf über bie fßerhredien unb
Sergehen, bie im £afenbe3irt begangen
werben, 311 urteilen haben.

©
Sraftifdje fRatfdjläge.

3rt feuditen 2I3ohnungen ift es rat»
fant, bie Stöbet nidjit gan3 an bie Stauer
311 ftellen. HBas bas Htufhängen ber
Silber betrifft, fo febübt man biefe am
beften, wenn man an bie 3tüdwiaitb ber»
felben fleine Slortftüddian tlebt, fo baff
bas 93itb bie Stauer nicht birett berührt.

' V *
Um bas Hlnbrennen ber Stild) 31t per»

binbern, fpült man bie Sfamte, heuor
man bie Sîtlch eingießt, tüchtig in rei»
ttent, ïaltem ÏBaffer aus, läfit fie aber
bann nicht austrpdnen, fonbern giejft bie
ah3ufod)ienbe Stild) fofprt hinein. Hindi
öfteres Umrühren ber Stildi währenb
bes 5\odjens mit einem itodjilöffel per»
hinbevt bas Hlubreunen. Das Sauerwer»
ben ber Stild) aber uerbmbert man burd)
3ufetjen poti etwas boppeltohlenfaurem
Satrpn. Ungefähr ein halber Stnffee»
löffei auf einen Liter Stild).

* Frau und Haus *
si

Schlußprüsiing im Heilsfrauen-Verem.
Der Hausfrauen-Verein veranstaltete

in letzter Zeit einen theoretischen Koch-
kurs, der sehr gut besucht murde. Als
dessen Abschluß wurde Freitag abend,
den 13. Februar, im Frauenrestaurant
„Daheim" eine Ausstellung veranstaltet,
zu der sich auch weitere Mitglieder des
Vereins einfanden, und zu dem verschie-
dene Firmen der Stadt Bern Demon-
strationsmaterial lieferten. So schickte
der Präsident des Metzgermeisteroereins,
Herr Ilttiger, verschiedene Sorten und
Qualitäten von Kalb- und Rindfleisch,
und zwar je drei Qualitäten: Ludwig ck

Gafner stellten eine grotze Kollektion Ge-
flügel verschiedener Sorten und Quali-
täten, ferner eine Menge Fische, vom
feinsten Süßwasserfisch bis zum billigsten
Meerfisch, sowie verschiedene Gemüse-
und Obstkonserven und in der Küche
gebräuchliche Gewürze. Christen H Co.,
sowie die Firma P. Loepthien gaben
rationelle Küchengerätschasten, wie die
moderne, praktische Küche sie braucht,
die Coutellerie Simon sämtliche Arten
von Messern und Werkzeugen für den
Kttchengebrauch. Anhand all dieses Ma-
terials demonstrierte der Kursleiter, Hr.
H. Duthaler. die verschiedenen Verwen-
dungsarten der Lebensmittel und der
Instrumente. Sehr interessant waren na-
mentlich seine Ausführungen über das
Fleisch, die zeigten, welche Stücke für
die verschiedenen Gerichte verwendet wer-
den sollen. Nicht weniger interessant rva-
ren die Belehrungen über die verschie-
denen Arten und Qualitäten van Ee-
flügel. Zum Schlüsse nahm Herr Du-
thaler das Filettieren verschiedener Fisch-
sorten, sowie das Dressieren von Ee-
flügel vor. — Dem theoretischen Koch-
kurs, der sehr viele Belehrung über die
verschiedenen Gebiete der Kochkunst bot,
folgte am Mittwoch den 13. Februar
ein zehn Nachmittage umfassender prak-
tischer Kochkurs in der Küche des „Des
Alpes". — Um zu zeigen, wie die In-
dustrie der Kochkunst entgegenkommt
resp, sie erleichtert, besuchten die Teil-
nehnierinnen des theoretischen Kochkurses
letzte Woche die Teigwarenfabrik Wen-
ger be Hug in Eümligen, wo ihnen die
Fabrikation verschiedener Sorten von
Teigwaren vorgezeigt wurde. Die Firma
Haco A.-E. bot hierauf den Frauen
eine sehr hübsche Ausstellung ihrer Sup-
peneàlagen, Würzen usw., wobei Herr
Direktor Diethelm die modernen Ge-
sichtspunkte, von denen aus diese Pro-
dukte zusammengesetzt werden, erläuterte.

Vom Berner Hausfrauen-Berein.
Liebe „Berner Wvche"

Als lieber wöchentlicher Gnst in unserem Hause
weiht du immer so viel zu erztihlen von dem,
was in Bern vorgeht und nicht vorgeht, erfreust
uns mit Bildern von heimeligen Ecken und ge-
schichtlichen Stätten unserer alten Stadt und
unseres lieben Vaterlandes, lässest Menschen, die

einst durch unsere Lauben schritten, in deinen
Blättern zu neuem Leben auferstehen und last
not ieast hast du sogar in liebenswürdiger Weise
und richtiger Würdigung dem neugebackenen

Hausfrauen-Verein eine Seite eingeräumt. Dar-
über möchte ich mich einmal mit dir unterhalten.
Letzthin sah ich auf dem Schreibtische meiner
Frau zwei Hefte liegen und neugierig, wie es
manchmal auch die Männer sind, gestattete ich
mir einen Einblick in dieselben. Eins war halb-
voll mit Bleistiftgekritzel und im andern das
gleiche Geschreibsel dann schön mit Tinte ins
Reine geschrieben; alles Rezepte und Erläute-
rungen aus dem theoretischen Kochkurs, den Herr
Duthaler gegenwärtig im „Daheim" leitet. Nun,
diesen Mann und diese Veranstaltung, die meine
Frau zum Schreiben bringen können, muß ich

mir einmal ansehen, denke ich. Meine schreibfaule
Frau, bei der es in den Ferien höchstens zu ein
vaar Ansichtskarten reicht! Ich muß zwar ge-
stehen, ich erledige meine Korrespondenz auch in
gleicher Weise. — Jede Woche zweimal rennt
nun meine Frau, sonst die reinste Hausunke, mit
Bleistift und Papier bewaffnet ins „Daheim"
und erklärt uns zu Hause noch viel mehr als
früher, daß gerade die Suppen und die Gemüse,
die wir am wenigsten lieben, die bekömmlichsten
und nahrhaftesten sind. Dieser Sache wollte ich

nun in zwiefacher Weise auf den Grund gehen
und saß als unsichtbarer Zuschauer und Zuhörer
nebenan. An den Tischen rings im Saal junge,
mittlere und schon etwas angejährte Damen, die
alle darauf brennen, ihrem „Männchen" etwas
Gutes aufzutischen, weil ja bei den prosaischen
Männern die Liebe durch den Magen geht. Gute
Platten gewürzt mit ein wenig attischem Salz
halten länger als Rosenketten. Oben, am
Tisch sah ich dann die verdienstvolle Präsi-
dcntin und Gründerin des Hausfrauenvereins,
Frau Lotter (unsere verehrte Schriftstellerin
Hedwig Correvun) mit ihrem Generalstab, par-
don, will sagen Komitcedamen, die sie in ihren
manchmal nicht leichten und angenehmen Ge-
schästen unterstützen. Neben ihr saß der Leiter
des Kurses, Herr Duthaler. Obschon er nicht an
das Walkürenformat der werten Frau Präsi-
dentin heranreicht, scheint er sich doch als König
in seinem Reiche und als einziger Mann recht
Hahn im Korbe zu fühlen. Mir hätte es aller-
dings auch gefallen, von zarten Lippen und
schönen Augen um recht leckere Rezepte gebeten
zu werden. Ich hätte es aber sicher nicht übers
Herz gebracht, von Salz und Zwiebein, Pfeffer
und Knoblauch zu sprechen, sondern lieber Zimml
und Zucker, Rosen und Nelken (nicht Gewürz-
nelken) ein Loblied gesungen! ergo hätten die
Damen von mir keine Kochkünste lernen können
(ich esse sie lieber), aber einen fröhlichen Abend
bätte ich beiden Teilen doch versprechen können.
Der Herr Vortragende ließ sich aber durch nichts
aus der Fassung bringen und oftmals recht
sarkastische Bemerkungen einstießen, was mir sehr
imponierte. Und noch etwas hat mich sehr ge-
freut, zu sehen, daß die Frauen sich überall gleich
bleiben, im Bnllsaal, im Theater, in Vortrügen
und Kursen, überall das heimliche Sia messen
und Beobachten. Ich mußte wirklich stcunen,
was für nobel benannte Suppen man aus Resten
fertig bringt, in Zukunft wirds bei uns wohl
auch fremdwörtc» oder küchenlateinmäßig zu-
gehen. Von Sparen, Einteilen, seinen Braten
und Saucen hat er gesprochen, daß uns Männern
wirklich das Herz im Leibe lachen muß. Heimlich
habe ich zwar manche der Damen im Verdacht,
das Plus in der Kasse, das sich durch weise und
rationelle Handhabung, gerade speziell am Fett,
ergeben hat, sei bereits für,ein reizendes Sommer-
kleid oder tvtchiken Frühjahrshut in Aussicht ge-
nommen worden. Welcher Mann wird so ein
Barbar sein und als Dank für die mit fröhlichen
Mienen aufgetragenen, erlesenen Platten nicht
mit einem Extrnbatzen nachhelfen?

Nun habe ich an Herrn Duthaler auch noch ein
Anliegen. Er sagt den Frauen wie kochen, könnte
er nicht uns Männern auch einmal einen Vor-
trag halten über das richtige Essen, was eigentlich
nahrhaft ist, damit wir uns nicht mehr so gut-
gläubig dem Urteil der Frau unterwerfen müssen

und auch einmal punkto Tagesmenu jeweils
mitreden dürfen. Vielleicht würde es auch nicht
schaden, wenn uns einmal von berufener Männer-
seite her der Werdegang der aufgetragenen Speisen
mit ein paar kurzen Worten erklärt wird, damit
wir die Mühe und das Können der lieben Gattin
mehr zu schätzen wissen. Mit dein „Tellerleeressen"
sind sie nicht immer zufrieden und hören gerne
hie und da ein wohlverdientes Lob. Es braucht
ja nicht gerade bei Citronenwasser und Tee zu
lein, man könnte auch zu einer guten Flasche
Zuflucht nehmen.

Nachträglich habe ich noch vernommen, daß
Herr Duthaler seinem theoretischen Kurs die
Krone aufsetzen will, indem er einen praktischen
Kurs folgen läßt, in der richtigen 'Annahme, daß
meistens wirklich und nicht bloß theoretisch ge-
gessen wird. Auch in der Küche bewährt sich das
Wort: „grau ist alle Theorie". Wünsche allerseits
viel Vergnügen und guten Appetit, denn ich
nehme an, daß so reichlich gekocht wird, daß sich
auch hie und da die Ehemänner mitcinfinden
zum probieren. Gutes Gelingen brauche nicht zu
wünschen, dies ist unter einer solchen Leitung
selbstverständlich. Z!.

S
F rau en stimm recht.

Der Vorstand des internationalen
Verbandes für Frauenstimmrecht hält
vom 24. bis 27. Februar eine Sitzung
in Basel ab. Die Schweiz wird darin
durch Fräulein Gourd vertreten sein.
Die Generalversammlung des schweize-
rischen Verbandes wird am 23 ./24. Mai
in Viel stattfinden.

<->

Frauen bei den englischen Gemeinde-
wählen.

Acht Frauen sind zu Bürgermeistern
gewählt worden. Die Städte Cam-
bridge, Colchester und Narmouth wer-
den neben anderen Orten künftig weih-
liche „Mayors" haben. Die Hälfte der
neuen Stadtoberhäupter ist unverhei-
ratet. Zum ersten Male hat die Stadt
Glasgow zwei Frauen, Mrs. Barbour
und Mrs. Bell, zu Amtmännern ge-
wählt, die auch als Polizeirichter zu
fungieren haben. Mrs. Barbour gehört
dem Stadtmagistrat an; Mrs. Bell wird
im Seegericht über die Verbrechen und
Vergehen, die im Hafenbezirk begangen
werden, zu urteilen haben.

s
Praktische Ratschläge.

In feuchten Wohnungen ist es rat-
sain, die Möbel nicht ganz an die Mauer
zu stellen. Was das Aufhängen der
Bilder betrifft, so schützt man diese am
besten, wenn man an die Rückwand der-
selben kleine Korkstückchen klebt, so das;
das Bild die Mauer nicht direkt berührt.

m *
Um das Anbrennen der Milch zu ver-

hindern, spült man die Pfanne, bevor
man die Milch eingießt, tüchtig in rei-
nein, kalten; Wasser aus, lässt sie aber
dann nicht austrocknen, sondern gießt die
abzukochende Milch sofort hinein. Auch
öfteres Umrühren der Milch während
des Kochens mit einem Kochlöffel ver-
hindert das Anbrennen. Das Sauerwer-
den der Milch aber verhindert man durch
Zusetzen von etwas doppelkohlensaurem
Natron. Ungefähr ein halber Kaffee-
löffel auf einen Liter Milch.


	Frau und Haus

